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Pendler fahren immer weiter 

MOBILITÄT Innert fünf Jahren sind im öffentli-
chen Verkehr des Kantons Luzern sowohl mehr 
Personen befördert als auch mehr Kilometer ge-
fahren worden. Grund: ein besseres ÖV-Angebot. 

ALEXANDRA HIRSIGER 
alexandra.hirsiger@luzernerzeitung.ch

105,9 Millionen Fahrgäste haben ver-
gangenes Jahr den öffentlichen Verkehr 
im Kanton Luzern benutzt – fast 8 
Millionen mehr als 2013. Das ist ein 
Plus von 9 Prozent, wie der kürzlich 
veröffentlichte Bericht des Verkehrs-
verbundes Luzern (VVL) zeigt. Die zu-
sätzlichen Passagiere konnten sich über-
dies auf einem erweiterten Streckennetz 
bewegen – die Transportunternehmen 
haben nämlich rund 2,4 Millionen mehr 
Kurskilometer angeboten, was gegen-
über 2013 einer Steigerung von 8,5 
Prozent entspricht. 

Betrachtet man die Fünfjahresent-
wicklung der Fahrgäste und Kurskilo-
meter, fällt die Erhöhung gleichermassen 
markant aus: Seit der Gründung des 
Verkehrsverbundes 2010 hat sich die 
Anzahl Passagiere von rund 86 Millionen 
um etwa einen Fünftel gesteigert. Auf 
der Angebotsseite wurde das öffentliche 
Verkehrsnetz seit 2010 um einen Achtel 
von 27 Millionen Kilometer auf fast 31 
Millionen Kilometer ausgebaut (wir be-
richteten).

Mehr Passagiere, längere Strecken
Eine weitere Kennzahl, welche die 

eindrückliche Entwicklung des öffentli-
chen Verkehrs im Kanton Luzern illus-
triert, sind die Personenkilometer. Innert 
fünf Jahren (2010 bis 2014) haben die 
Personenkilometer um 33,7 Prozent zu-
genommen. Die Personenkilometer zei-
gen auf, wie viele Streckenkilometer von 
den Passagieren mit dem öffentlichen 
Verkehr zurückgelegt wurden. 

Die Erhebung geht in der Praxis nur 
mit Stichproben und Hochrechnung. 
Christoph Zurflüh, Medienverantwort-
licher des VVL, veranschaulicht anhand 
eines Beispiels die Theorie dazu: Perso-
nen, die in einen Bus oder einen Zug 
steigen, wird ein Kilometerzähler um 
den Fuss gebunden und damit die zu-
rückgelegte Distanz registriert.

Längere Distanzen sind im Trend
Dass die Transportunternehmen mehr 

Passagiere über längere Strecken trans-
portieren, führt Zurflüh teilweise direkt 
auf den Angebotsausbau zurück. «Die 

Entwicklung der Personenkilometer be-
stätigt den generellen Trend hin zu 
längeren Tagesdistanzen», so Zurflüh.

Kürzere Wege für die Freizeit
Längere Tagesdistanzen legen auch 

Erwerbstätige zurück. Ein Blick in die 
Zahlen von Lustat, der zentralen Stelle 
für öffentliche Statistik des Kantons 
Luzern, zeigt: 2005 legten Luzernerin-
nen und Luzerner auf dem Weg zur 
Arbeit jeden Tag 8 Kilometer zurück. 
2010 waren es täglich 2 Kilometer mehr. 
Zum Vergleich: Im gleichen Zeitraum 
ging der für Freizeit aufgewendete Weg 
um rund 3 auf 13,4 Kilometer zurück. 

Timo Ohnmacht, Projektleiter am 
Kompetenzzentrum für Mobilität der 
Hochschule für Wirt-
schaft Luzern, bestä-
tigt in dieser Hinsicht: 
Die Verlängerung der 
Distanz, die man für 
die Arbeit zurücklegt, 
hängt ebenfalls mit 
einem verbesserten 
ÖV-Angebot zusam-
men. «Die Erreich-
barkeit spielt eine 
grosse Rolle in der 
Entscheidung über 
Wohn- und Arbeits-
ort», sagt er. Je besser 
und schneller Verbin-
dung und Erreichbar-
keit, desto akzeptab-
ler werde ein weiter 
Arbeitsweg. Desto 
eher falle auch der 
Entscheid, aus der 
Stadt in die ländliche Umgebung zu 
ziehen und den Weg zur Arbeit in die 
Stadt durch Pendeln zurückzulegen. 

Besser erschlossen, mehr genutzt
Dass die Qualität des vorhandenen – 

oder eben nicht vorhandenen – ÖV-Net-
zes einen grossen Einfluss auf dessen 
Nutzung hat, stellen auch Luzerner 
Unternehmen fest. Sibylle Umiker, Me-
diensprecherin der Emmi, sagt: «Nur 
gerade 15 Prozent unserer Mitarbeiter in 
Emmen benutzen den öffentlichen Ver-
kehr, um dorthin zu gelangen – dieser 
Industriestandort ist vergleichsweise 
schlecht durch den ÖV erschlossen. Das 

Gegenteil beobachten wir hingegen an 
unserem Standort in der Stadt Luzern, 
der gut mit dem öffentlichen Verkehr 

erreichbar ist: Um die 
80 Prozent reisen dort 
mit dem ÖV, dem 
Velo oder zu Fuss an.»

Ein ähnliches Bild 
ergibt sich bei der 
Schindler AG mit Sitz 
in Ebikon: «Wir sind 
relativ gut an den öf-
fentlichen Verkehr 
angeschlossen. Von 
unseren gut 1800 
Mitarbeitern kom-
men rund 50 Prozent 
mit dem Auto zur Ar-
beit, und rund 50 
Prozent setzen auf 
den öffentlichen Ver-
kehr beziehungswei-
se auf das Velo oder 
die Anreise zu Fuss», 
schätzt Florian Meier, 

stellvertretender Mediensprecher der 
Liftherstellerin.

Kein Bahnhof – viele Autopendler
Bei der Trisa fällt die Schätzung etwas 

anders aus: Das Unternehmen geht 
davon aus, dass ungefähr 70 Prozent 
der etwa 850 Mitarbeiter motorisiert 
und individuell, teilweise auch in Fahr-
gemeinschaften zur Arbeit gelangen. 
«Das sind hauptsächlich jene rund 600 
Mitarbeitenden, die nicht in Triengen 
und im Surental wohnhaft sind», kom-
mentiert Othmar Wüest, Kommunika-
tionsverantwortlicher der Trisa. Dass es 
in Triengen keinen Bahnhof gebe, trage 

seinen Teil dazu bei, fügt er an.

Schindler grosszügiger als Trisa
Nicht nur die Nutzung des öffentli-

chen Verkehrs geschieht auf verschie-
dene Art und Weise, auch Firmen unter-
stützen ihre Mitarbeiter unterschiedlich.

 " Die Ebikoner Firma Schindler leistet 
unter den befragten Unternehmen hier-
bei den grosszügigsten Beitrag: Für ein 
Abonnement des öffentlichen Verkehrs 
irgendwelcher Art offeriert Schindler 70 
Prozent des Abonnements, maximal aber 
600 Franken pro Mitarbeiter und Jahr. 

 " Mitarbeiter der Milchverarbeiterin 
Emmi, die ein privates Generalabonne-
ment besitzen, können bei geschäftli-
chen Reisen die Hälfte der eigentlichen 
Reisekosten als Spesen abrechnen.

 " Die in Triengen beheimatete Trisa 
beteiligt sich mit 40 Franken jährlich 
pro Mitarbeiter an Halbtax- oder Gene-
ralabonnement. 

 " Japan Tobacco International mit Sitz 
in Dagmersellen hält es ähnlich. Die 
Zigarettenfabrikantin unterstützt die 
Mitarbeitenden für Geschäftsreisen mit 
einem Halbtax, das diese auch privat 
nutzen können. 

 " Braun B. Medical, in der Schweiz 
unter anderem ansässig in Sempach 
und Escholzmatt, beschränkt sich auf 
die Lernenden. Der Arbeitsweg, der mit 
dem öffentlichen Verkehr zurückgelegt 
wird, wird entweder mit einem Passe-
partout oder einem GA vergütet.
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Zugpassagiere 
gestern im 

Bahnhof Luzern: 
Für den Arbeits-

weg werden, 
anders als in der 

Freizeit, immer 
längere Strecken 

in Kauf  
genommen. 
Bild Manuela Jans

«Die Erreichbarkeit 
spielt eine grosse 

Rolle bei Entscheiden 
über Wohn- oder 

Arbeitsort.»
TIMO OHNMACHT, 

HOCHSCHULE LUZERN

Grüne forcieren 
atomfreie Stadt 
LUZERN red. Wie weit ist der Stadt-
luzerner Betrieb Energie Wasser Lu-
zern (EWL) in Sachen Atomausstieg? 
Die grüne Fraktion des Grossen Stadt-
rats verlangt mittels Vorstoss Antwor-
ten von der Stadtluzerner Regierung. 
Hintergrund ist der 2011 vom Volk 
beschlossene EWL-Ausstieg aus der 
Atomenergie bis 2045. Damals haben 
fast 70 Prozent den Gegenvorschlag 
zur Initiative «Luzern mit Strom ohne 
Atom» der Jungen Grünen angenom-
men. Damit wurde das Energieregle-
ment der Stadt Luzern per Anfang 
2012 in Kraft gesetzt. 

Im Energiereglement wurde fest-
gelegt, dass die Stadt Luzern als 
Aktionärin die EWL – soweit rechtlich 
möglich – zu einer Strategie verpflich-
tet, die den schrittweisen Ausstieg 
aus der Nutzung von Atomenergie 
ermöglicht. Der Stadtrat wurde 
ausserdem beauftragt, die Entwick-
lung betreffend Nutzung der Atom-
energie laufend zu beobachten.

Atomstromanteil angestiegen
Doch statt dass der Anteil des 

Atomstroms bei der EWL gesunken 
ist, ist er gemäss den Grünen im ver-
gangenen Jahr von 48,1 Prozent 
(2013) auf 48,7 Prozent angestiegen. 
In der beim Stadtrat eingereichten 
Interpellation wollen die Grünen da-
rum in erster Linie wissen, wie und 
ob EWL gedenke, einen bestehenden 
Austauschvertrag mit der Central-
schweizerischen Kraftwerke AG 
(CKW) zu ersetzen. Die Grünen sind 
der Ansicht, der Austauschvertrag mit 
den CKW im Umfang von 100 Giga-
wattstunden pro Jahr soll erneuert 
werden. Die CKW deklarieren den 
darin enthaltenen Strom als «Kern-
energie Ausland». 

Weiter wollen die Grünen vom 
Luzerner Stadtrat wissen, wie er die 
Einhaltung des gesamten Zeitplans 
des Atomausstiegs beurteilt und mit 
welchen Instrumenten er das Cont-
rolling der Ausstiegspläne sicherstel-
len möchte.

Das Zitat

« In Luzern hat der  
Bahnhof eine grössere 
Zentrumsfunktion als in 
anderen Städten.»

Matthias Bachmann, VR-Präsident der 
Confiserie Bachmann, über den Ausbau 

des Luzerner Bahnhofs. 22


